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Green Deals – Grüne Wertschöpfung
Klimaschutz ist mittlerweile in der Gesellschaft angekommen. Der zu bewältigende Inte-

ressensausgleich ist angesichts der komplexen Gesamtzusammenhänge schwierig. Um 

gerechte, breit akzeptierte Verhandlungsergebnisse zu etablieren, bedarf es geeigneter 

Prozesse und realistischer Vereinbarungen. Soziale Gerechtigkeit hängt davon ab, dass 

Wertschöpfung nicht ersatzlos wegbricht. 
 

Von Marie-Luise Schaller

K
limaschutz muss konsequenter werden, 

um die international vereinbarten Ziele 

zu erreichen. Die aktuellen Hürden wer-

den abgebaut, indem Forderungen des 

Umweltschutzes und der Gesellschaft 

sowie wirtschaftliche Interessen möglichst gerecht 

ausgeglichen sind. Deshalb hat die EU-Kommission 

im sogenannten Green Deal eine neue Wachstums-

strategie ausgerufen, die der fairen Transformation 

dient. Deutschland ist in diesem Punkt Vorbild, denn 

mit der Kommission „Wachstum, Strukturwandel und 

Beschäftigung“ (Kohlekommission) wurde ein gesell-

schaftlicher Konsens zum Kohleausstieg erarbeitet – 

und das schon vor dem Ausrufen des Green Deal. 

Der Kohlekompromiss beinhaltet unter anderem 

Empfehlungen, dass in den einzelnen Regionen und 

Sektoren, die als Vorreiter des Klimaschutzes stärke-

re Belastungen tragen, staatliche Investitionshilfen 

die Entwicklung neuer Wertschöpfung unterstützen 

sollen. In den Kohlerevieren wiederum sind Prozesse 

unter breiter Beteiligung von Politik, Wirtschaft, Wis-
Wasserstoff ist ein Schlüsselelement der zukünftigen Energiewirtschaft und wird den Bedarf an 

grünem Strom massiv steigern (Wasserstofftankstelle in Frechen bei Köln).

Green Deals – der Ausbau der Erneuerba-

ren scheitert weniger an technologisch-

wirtschaftlichen Hürden als am Fehlen 

eines Interessensausgleich – wie bei den 

Abstandsregelungen für die Windkraft.
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Die Braunkohlebagger sollen spätestens 2038 stillstehen 

(Aussichtspunkt Terra Nova am Tagebau Hambach).

senschaft und Zivilgesellschaft gestartet, 

um einen gerechten und zukunftstaugli-

chen Strukturwandel zu entwickeln. Kom-

plexe Zusammenhänge müssen richtig 

verstanden werden können, damit die not-

wendigen Entscheidungen von der über-

wiegenden Mehrheit getragen werden. Nur 

so kann die notwendige Umsetzungsge-

schwindigkeit erreicht werden. Dabei gilt 

es, die Risiken der Transformation zu mi-

nimieren. Einen wesentlichen Beitrag zum 

Klimaschutz leistet die Energiewirtschaft, 

insbesondere im Stromsektor, dem Vorrei-

ter beim Ausbau der Erneuerbaren. Deren 

Anteil ist im Jahr 2019 auf 43 Prozent der 

Bruttostromerzeugung und 40 Prozent des 

Inlandbedarfs gestiegen. Die Strombran-

che ist die Lebensader der Wirtschaft, ins-

besondere in Deutschland, wo Wohlstand 

vor allem durch industrielle Wertschöpfung 

entsteht. 

Kohleausstieg
Sollen hier Veränderungen stattfinden, 

müssen geeignete Rahmenbedingungen 

zu mehr Investitionssicherheit führen, vor 

allem in der Energiebranche und den da-

von abhängigen energieintensiven Indus-

trien. Die Umsetzung der Empfehlungen 

der Kohlekommission zum Ausstieg aus 

der Kohleverstromung fordert die Energie-

wirtschaft und die Industrie massiv heraus. 

Das am 20. Januar 2020 durch das Bun-

deskabinett verabschiedete „Gesetz zur 

Reduzierung und zur Beendigung der Koh-

leverstromung“ enthält den Umsetzungs-

pfad des Kohleausstiegs bis spätestens 

2038. Nun muss das Gesetz nur durch das 

Parlament. Im Sommer 2019 haben die 

Bundesminister bereits den Entwurf eines 

„Investitionsgesetzes Kohleregionen“ vor-

gestellt, der im Zusammenhang mit einem 

Mantelgesetz „Strukturstärkungsgesetz 

Kohleregionen“ den Kern der künftigen 

Förderarchitektur bildet. 

Jetzt laufen die Gesetze noch durch wei-

tere Phasen des Gesetzgebungsprozesses. 

Förderregularien für die entsprechenden 

Investitionshilfen wird es erst danach ge-

ben. Die Akteure aus Wirtschaft, Wissen-

schaft, Kommunen und Zivilgesellschaft 

arbeiten derweil an konkreten Lösungsan-

sätzen für die Zukunftssicherung im Zuge 

des schrittweisen Kohleausstiegs. 

Parallel zum Kohleausstieg legt Deutsch-

land bereits bis Ende 2022 auch die Kern-

kraftwerke still. Daher gibt es die erste Be-

währungsprobe schon in zwei Jahren, wenn 

bereits 20 Prozent der bisherigen konven-

tionellen Kraftwerksleistung fehlen. Auch 

wenn die Entwicklung der grünen Stromer-

zeugung aus 2019 hoffnungsvoll stimmt, 

so werden die Herausforderungen durch 

Mehrbedarfe in anderen Sektoren ver-

schärft. 

Der Mobilitätssektor wird durch den Aus-

bau der Elektromobilität sehr viel mehr 

Strom benötigen. Auch die Erzeugung von 

synthetischen Kraftstoffen durch Power-

to-Gas wird zu einer Zunahme des 
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PEM Elektrolyseureinheit mit einer Leistung von 50 kW
el
 und einer  

Produktionskapazität von 10 Normkubikmeter Wasserstoff pro Stunde.
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Stromverbrauchs führen. Die Industrie 

wird zur Senkung der THG-Emissionen 

ebenfalls umgestellt. Dafür werden weitere 

große Mengen an zusätzlicher erneuerbarer 

Energie in Form von Strom oder Wasserstoff 

und/oder synthetischen Kraftstoffen benö-

tigt.

Neue komplexe 
Wertschöpfungsketten entwickeln
Um die Versorgungssicherheit aufrecht-

zuerhalten, müssen die Kapazitäten der 

Erdgaskraftwerke vergrößert sowie der Aus-

bau der Erneuerbaren und der Netze stark 

intensiviert werden. Zur nachhaltigen Um-

stellung der Sektoren sind neue komplexe 

Wertschöpfungsketten zu entwickeln, die 

ohne Subventionen bestehen können und 

die nötige System-

flexibilität erzeugen. 

Um dem wachsenden 

Bedarf an grünem 

Strom zu begegnen, 

ist ein Technologie-

mix aus verschie-

denen Alternativen 

erforderlich, um die 

Versorgungssicher-

heit zu garantieren.

Gasbasierte Techno-

logien sind vorteil-

haft, denn Erdgas ist 

bereits jetzt in vielen 

Sektoren die klima- 

und umweltfreundli-

chere Alternative der 

fossilen Primärenergien und kann schritt-

weise auf Gas aus erneuerbaren Quellen 

umgestellt werden. Integrierte Gesamtlö-

sungen mit elektrizitäts- und gasbasierten 

Technologien sind nötig, um die CO
2
-Ziele 

zu erreichen. Intelligente Sektorenkopp-

lung hilft, die THG-Emissionen auch im 

Gebäudesektor und im Verkehr zu senken. 

Das Cologne Institute for Renewable Ener-

gy (CIRE) der TH Köln erforscht innovative 

Komponenten und Systeme zur Nutzung 

Erneuerbarer Energien mit dem Ziel einer 

vollständigen Versorgung mit Erneuerbaren 

Energien. Im interdisziplinären Verbund 

mit den Projektpartnern Forschungszen-

trum Jülich, Wuppertal Institut, West-

fälische Wilhelms-Universität Münster, 

Energiewirtschaftliches Institut an der 

Universität zu Köln (ewi) und Universität 

Duisburg Essen ist das „Virtuelle Institut 

Smart Energy“ (VISE) gegründet worden.

„Es gibt eine große Bandbreite smarter 

Technologien, aber bisher nur wenig Erfah-

rung mit ihrer Anwendung in der Energie-

wirtschaft. Die Vielfalt an Möglichkeiten 

spiegeln auch die unterschiedlichen Part-

ner des VISE wider. Gemeinsam tauschen 

wir in unserem Netzwerk Wissen aus und 

entwickeln praxisnahe Lösungen, wie die 

Quartiere und die Gewerbegebiete der 

Zukunft“, sagt der technische Leiter des 

VISE, Prof. Dr. Thorsten Schneiders. 

Große Hoffnungen auf 
Wasserstoff-Importe
Flüssige und gasförmige synthetische Kraft- 

und Brennstoffe nehmen eine Schlüssel-

rolle für die Energiewende ein. Wasserstoff 

ist ein zentrales Element. Doch die hohen 

Abgaben und Umlagen des Strompreises 

erhöhen noch die Betriebskosten, dringend 

benötigte Pilotprojekte sind wirtschaftlich 

unattraktiv. Darüber hinaus trägt auch 

der derzeit noch hohe Investitionsbedarf, 

insbesondere bei den Elektrolyseuren, 

maßgeblich zur wirtschaftlichen Benach-

teiligung gegenüber fossilen Technologien 

bei. Bundeswirtschaftsminister Altmaier 

hat mehrfach erklärt, dass Deutschland 

sich bei den Wasserstofftechnologien zum 

Weltmarktführer entwickeln soll. Veröffent-

lichungen von IRENA und BNEF zeigen 

aber, dass China auch dort die Marktpreise 

auf niedrigem Niveau bestimmt.
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Infos unter +49 8631 307-0

RondoDry 

Rotationstrockner zur  
Verdunstung von Flüssigkeiten.

Modular | Effizient | Leistungsstark

• Bis zu 4.000 m3 Massenreduzierung

• Stromkostenneutral durch eingesparte  

Notkühlerlaufzeiten  

• Bis zu 80 % Abscheidung des org. NH4-N und  

daraus Herstellung von mineralischer ASL

Marokkanisches Solarkraftwerk NOOR I bis IV bei Ouarzazate 
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Während die Alkali-Elektrolyseure bei min-

destens 460 Euro pro Kilowatt (€/kW) lie-

gen sollen, gibt es Meldungen, dass Chinas 

Anlagenbauer 180 €/kW bieten. Für PEM-

Elektrolyseure nennt Dr. Lucas Busemeyer, 

Projektleiter bei AREVA H2Gen im Projekt 

MethQuest, eine aktuelle Preisspanne von 

600 bis 1.450 €/kW (über 1 Megawatt Leis-

tung, weniger als 30 bar, Reinheitsgrad von 

3.0). Er schätzt, dass die künftige Entwick-

lung 2030 bei ungefähr 420 bis 820 €/

kW und 2050 bei 410 bis 510 €/kW liegen 

wird. 

„Beim Blick in die Zukunft sind natürlich 

sehr viele Faktoren relevant, zum Beispiel 

wie sich der Elektrolysemarkt entwickelt. 

Das heißt, wie viel installierte Leistung der 

betrachteten Technologie realisiert wurde: 

Stichwort Skaleneffekte. Die genannten 

Werte beruhen auf der Annahme, dass bis 

2030 Installationen im Gigawattbereich 

und bis 2050 Installationen im Multi-Giga-

watt-Bereich existieren. Die Preise werden 

stark von den Potenzialen für technische 

Optimierungen bei Material und Kompo-

nenten beeinflusst“, unterstreicht Dr. Bu-

semeyer.

Im Rahmen der BMWi-Förderinitiative 

„Energiewende im Verkehr“ beteiligt sich 

AREVA H2Gen als Konsortialpartner im For-

schungsprojekt MethQuest. Darin werden 

Verfahren zur Erzeugung von erneuerbarem 

Gas neu- und weiterentwickelt. Außerdem 

werden entsprechend optimierte Motoren 

in Autos, Schiffen und zur Stromgewin-

nung untersucht. Darüber hinaus erarbei-

tet MethQuest Lösungen zur Kopplung von 

Strom-, Gas- sowie Wärmeinfrastruktur und 

betrachtet Auswirkungen und Nutzen einer 

großflächigen Einführung von erneuerba-

rem Gas ins deutsche Energiesystem.

Marokko: 2.000 MW durch 
Solarkraftwerke
Die Wasserstoffproduktion steigert den 

Bedarf an grünem Strom. Die Kapazitäten 

der Erneuerbaren Energien in Deutschland 

dürften jedoch selbst bei voller Ausnutzung 

aller Potenziale nicht reichen. Energie oder 

Wasserstoff wird aus begünstigteren Ge-

genden importiert werden müssen. Das Kö-

nigreich Marokko errichtet 2.000 Megawatt 

durch große Solarenergie-Kraftwerke wie 

Noor Midelt oder Ouarzazate. Die Verknüp-

fung mit Wasserstoffproduktionsstätten ist 

eine neue Vision der ursprünglichen Deser-

tec Idee. Andere nordafrikanische Länder 

entwickeln sich auf ähnliche Ziele zu. 

Ein Konsortium aus Forschern des Wup-

pertal Instituts, des Deutschen Zentrums 

für Luft- und Raumfahrt e.V. (DLR) und der 

IZES gGmbH entwickelt derzeit entspre-

chende Roadmaps zur Erzeugung nachhal-

tiger synthetischer Kraftstoffe im MENA-

Raum zur Dekarbonisierung des Verkehrs 

in Deutschland. Zusätzlich zum Ausstieg 

aus der Kohle müssen weitere Weichen 

gestellt werden, um geeignete Investitions-

entscheidungen zu ermöglichen, die auch 

in den anderen Sektoren zu einer Senkung 

der Treibhausgase führen. Es gilt nun, ehr-

geizige Projekte mutig und ganzheitlich zu 

entwickeln. Damit kann der Deal aufgehen 

und die Transformation gelingen. 
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